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WVecrno sagt: ic xcinms, iuod memo-

ria. tenemus. Von Zuahlen rund Nali-
men ist es wahr. Sie iin Gedächtnisse
Zu haben, reicht niclit allein pum Wissen
LZiu, sondern es ist auch nichts weiter
möglich. Um aber das zu wissem avas
mit dem Verstande begriffeu, werden
kann, sollte wohl mehr erfordert wen-
den. Dabey giebt es 2wey LExtremne.
Das Venigste, was bey einer solehen
Sache, geschehen kann, ist, sie deru
Gedkehnisse einzuprügen: dus Hoõcliste

aber, sie so durchdacht und sich ihrer
so müchtig gemacht zur habeii dass

maniim Stande ist, sie nach vigener
Erkenntniss- und Vorstellungsartt ei-

nem andern anschaulich darzdstellen.



Zwischen diesen Extremen liegen meh-
rere Mittelstufen, eine höher als die
andere. Ie weniger nun der Meusch
wenn er sich selhst überlassen ist, ir
nern Drang 2zu hahben scheint, sich

auf diesen Stufen empor zu arbeüen.,
desto mehr müssen wir suchen, diests

durch allerley ussere Veranlassungl
zu bewerkstelligen; vorzüglich abet
an den Orten und in den lahren, d
zur Einsammlung von Renntnissen be
stimunt sind. Hier hat die Walirhei
duss es nicht so: selir darauf ankomus
twas wir, wissen, als wie wir etv
wissen, das höchliste Interesse. J
Mittel, die daluün vor allen andern at
æwecken, sind anerkannt diese: Ei
den, Sckreiben, Huncdeln. Durch nich
gewinnt, mit Unterdrückung jeont
matürlichen Seelenindolenz, ein Bego

mehr an der Vollendung seinet Foro
als dadurch, dass wir über ilin gp
chen und schreiben, oder von ihw



practischen Leben Gebrauch zu machen
uchen. Der blosse Vortrag hebt ihn
bey den meisten nur wenige Stufen

von dem Gedächtnissextreme erapor.
Und doch schränken sich fast alle un-
sere academischen Operationen auf
das Dociren von der einen Seite, und

auf das Zuliören von der andern ein.
Wir scheinen arif den Academien so-

gar hierin gegen unsere Vorfahren zu-
rück gekommen zu seyn. Diese dis-
putirten und elaborirten vielleicht
eher zu viel als zu wenig, so dass sie

aueh die Uebungen im Handeln dar-
Uber vergassen. Und wenn denn gleich
ihre Absicht vorzüglich auf die Spra-
ehe gerichtet war, so verband sich
doeh von selbst damit auch ein ge-

vinsser Nuitzen für die Sache. Wir.
ſningegen haben jene Uebungen ziem-
lieh lange fast günzlich unserer Für-

ſorge entgehen lassen, und nur erst
teit Lurger Zeit scheinen sie, sowohl
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atif. Schulenals auf Academien, von
neuern die verdiente Aufmerksamkeit

auf sich riehen zu wollen.
In der Jurisprudenz beweisen dieses

vorzũglich die vielen Collegia  practica,
diese hypothetischen Wallenplatze ir
die zukünftige, Wirklichkeit, in veh—
chen „ovohl dureh Handeln als auch

durch Schreiben für die Vorri der ei
gesammelten Kenntnisse aul clas, hesl
getorgt wird.  Es Könnte also. scho

nen als. bliabe bis aiuf die Redeübun
gen,: welcherbekanutlich 2u selr biſ
tantesetat werden, für die WMissel
schaſt. der Rechte von dieser, Sei
niehts mehurr wünschen üdirig.
Leiiich. gltunbe allerdings auchoin Büs

sicht cer Behungen im Schreihen not
eine heträchalichiee Läcke. au berue
keni die alla Praotioa nicht' ausfülle
und. ihrer. Natrir; nach. nicht guatull

können. Ini;den. bisher. eingeführt
Practicis. bezielem sich vlle Aufsüt



7

auf factische Anwendungen von Rechts.
sützen. Allgemeine Untersuchungen
und Entwickelungen in der Theorie
liegen ausser ihren Grenzen.

Wir bedienen uns also in der Grund-
lage unserer Wissenschaft, in der
Theorie, eines so vorzüglichen Mit-
tels zur formellen Vollendung dersel-
ben nicht, da wir doch billig so schlies-

sen sollten: ein Officier wird desto
geschickter, sowohl bey Exercitien,
als auch im wirklichen Felde handeln,
je mehr er sich die Theorie seiner
Wiĩssenschaft durch Aufsätze über sie

J

zu eigen gemacht hat; oder mit Weg-
assung des Bildes: ein Iurist wird mit.
esto besserm Erfolge ein Collegium

Practicum besuchen oder dereinst als
2Geschäftsmann auftreten, je melir ær

über die Theorie der Iurisprudenæ
geschrieben hat. Die JL.ücke zeigt sich
also vorzüglich darin, dass uwir den
Vebungen. im Seclireiben. niolt eben. den



UOmfan! geben,. den die Iurispruden
telbet hat. Aber sie zeigt sich auck
ferner in Absicht der Zeit. Die Cob
legia practica können nieht eher am
tefangen werden, als his die Theorie
sntweder- ganz, oder doch wenigstens
cieses oder jenes einzelne Stück der—
selben vollendet ist. Es wwerden albbs

in den ersten halben Iahren der icu
demischen Laufbahn die Schreibe
ibungen ganz vernachlässiget. Ueber-
haupt gilt-es vorzuglich von der h
risprudenz, was Herr Hofratli Hrnrut
bey Gelegenheit der Stiftung der aca
demisehen Preise eu Göttingen im alb
gem̃einen gesagt hat: Vostra netutè
toögttare coepere viri intelligentes. ut
prudentes de etusmodi scoholis. ſiuben
lis, quibus, dtunsit disctplinae acaut.
mitò ad metum fere peructo;, gudbtites:
retur Spatiunt aàlituod, quo auuæita ad
ipeumvsum et tribendi ſaltem ae tra-
ktancli facultatem trangferrentur. Ouat
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ch
eum praeclure constituta
ucquiescere forte in. iis
eonsilio uo aut ingenio
nen habebunt quod con
vimis gero nec Satis prae
eultate seribendi instructo

cedere; nec ea esse Sa
iterataeque exercitationis
ex ipsis quideni vitae

Promta, in iis tumen, q

di elllmen o oco et ex disc
petito, cogitando, com

ml deditan o, in orationem
tionem proſerendu sunt,
disciplinum ad munus

Diese Betrachtungen
veranlasst, ein besonderes
Schriftlichen Iſebungen in

der gesammten Iurisprud
em Ninterseméster

Vesber. die Linrichtung
läulig dieses:



1) Wöchentlich kommen wir 2wey
mahl zusammen. Die übrigen

Tage hleiben für das Ausarbei-
ten frey.

42) In diesen beyden Stunden be-
Sschãftige ieh mich theils mit den

Critiken uber die eingelieferten
Arbeiten, theils mit Winken für
»lie neuen.

ĩJ 3) Xs wird eine Veranstaltung e-
troffen. dass ein Mitgliec dem

KZandlérn bey den Critiken unkennt-

ich bleibt.
4) Man kann cieh der Deuitschen,

Lateinischen oder Französischen
8prache hedieneri.

Die Zahl der Mitglieder darl
nichkt zu gross seyn.

d6) Bey der Wahil der Gegenstände
vwird vorzüglich auf Brauckbar-
keit undGemeinnützlchkeit Rück-

sicht genommen. „1

—724A5 —h
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aiy) Grosse  unct; operöse Ausführun-

Sen passen. nicht wont in den

Plan.dJ) Der Kegel nach wünsche ich
für alle Mitglieder genieinsclaſ
icehe Themata aufzugebeit, und

zwar vorzüglich aus dem Rechts-
theile, welcher für die grössere

Talil das meiste Interesse. hat.
iv Sollte jedem die Walil seines Ge-
t8genstandes üherlassen seyn, so
möchten die. Criticen mit sanunt
der. Anleitung für die zukünftigs

urba Arbeit cdas Schicksal vieler Recen-

sioneni haben, an wolchen sich
jntweder: Niemand, oder,. doch

nur der einzigo Schriftsteller er-
bauen kann. Auch liessen sich

 indann dielemenkungen nickteun-
ter allgemeine Gesichtspunctè und

Ranabriken hringen, wodurch ebens
ſalls Mangel an. Teit unil an lii-

terssse entstelren müsste. Frey-
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Vehr wäre es zu vwünschen, das.
Classer, sh wohl nach den ver—
schiedenen Fechtstheilen, als auch
nach den Fortschritten der Theil-

nehmer, gemacht werden kömn—
ten. Dazu darf ich mir aber
wohl keinen hinlänglichen Nu—
merus versprechen. Wenigsteus

ist der Fall mit der Geburt der
Minerva ziemlich beyspiellos.

Dem gewöhnlichen Gange der
Dinge nach macht die VWiege den

vAnfang. Sollten: inctessens auch

Keine Classen germacht werden
Körmen, so werde ich doch geirn

als Ausnahmen selbstgevwahlte Ge
genstande zulassen.

J 1
1

 PDer Nutzen eines: sololien: Instituts
vrhellt schon. hinlingtien. aus. obigen
Prümissen. Oben an steht irnmer
die wolllommenere Art, theoroetische
Rochtswahrheiten au erlornen. Nebem

9



hör verdienen folgende Momente in
Betracht gezogen zu werden:

i) Eine nahe Aussicht, von dem
Gehörten oder Gelesenen. Ge-

brauch machen zu können, spannt

die Seele stürker, so wohl beym
Hören als Lesen.

2) Die Lectüre Lann durch dieses
Institut weniger herumirrend und
zwecklos gemacht werden, so dass
sie sich mehir auf gewisse Puncte
concentrirt.

3) Der Geist erhält, wenn er selbst
einen Weg suchen muss, einen

heilsamen Grad von Selbstständig.
keit und Energie, welcher gewiss

nicht zu den geringeten Bedürf-
mrissen unserer Zeit gehört.

4) Die Vebungen in der theoreti-
schen Iurisprudenz hieten den
Collegiis practicis die Hancd, und
können als Vorhereitung dazu an-

geschen werden.

 ô 5



9) Auch dernt man dadurch allmnilii
lig die Handgriffe des Collectirens
unct Excerpirens, so wie über—
haupt alles dasjenige, vwas zur An—
ordnung der Hülfsmittel zuleiner

Arheit von grösserent Umlange

gehört.
G) Endlieh gedenke ich noch des

Nutzens, der für dieé Fertigkeit

sr in
eht.

in der vaterländischen od
dodiner: fremden Sprache entst

Ausserdem fahre ich fort, die Pan-
decten nach meiner Manier, und nach

meinem bey Dieteriech erschienenen
Entwurſe systematischer Pandlecten
(Göttingen 1791. 46G gr:). wöchentlich in

iostunden, 6 Tage von 9 1o, uiid Mon-
tags, Dienstags, Donnerstags urld Frey-
tags von 2-3, oder 4-5 zu lesen. Niihere
Auskunft habe ieh in einer besondern
Einladungsschriſt: Ankiindigurig mei

9J J



ner Vorlesungen uber geluuterte Pan-
decten (Göttingen bey Dieterich 1790.

a

8. 168.), gegeben. Ich bemerke nur
dieses, dass ich mir von einéèr blossen
Umsetzung der Pandectentitel, nach ir-

Bend einem System, so dass gleichsam
nur eine mechanische Verbindung 2zwi-
schen ihnen entstenht, wenig Gewinn
verspreche, und dass ich mich, nach
dem lehrreichen Beyspiele, welches
Herr Geheimejustizratii Pürren
Staatsrechte gegeben It
möglich bemüh ia, so viel als

1e, mit Jülfe des allge-weinen, sowohl absoluten als hypothe-
tischen Privatrechts,

eine streng wis-
sSenschaftliche Verbindung des ganzen
Systems zu hewerksielligen.
sich nur ein fremdes Recht

in diese Behandlumgsart fügen,

das neue Preussischie
Plane, den die Berliner
dem allgemeinen Theile

G esetabuche auszuarbeitenden Com—

1  1ô



pendiums haben, nothwendig. al
muss! Denn zur wissensohaftlichen
handlung des Privatrechts wirkt nic
heilsamer, als wenn man dabey
gende drey Hauptabschnitte: Iitccht
naturlichen Preyſeit, Suibsidiarisc
cund dispositives Iiecht, durch
Ganze zum Gruncde legen kann. Ve
dieser Eintheilung aber und ihren
vwichtigen Aufschlüssen lässt sich j
Rörnischen Recht nicht wohl ande
als nur beyläufig Gebrauch mache
Und doch liegt sie so gana in der Nt
tur des Privatreclits, wie sich aus fo
gendem Haisonnement ergiebt: 6
gross das Interesse ist, welches di
oberste Gewalt bey deh Verhältnisse
der Bürger zum Staat hat, so unbe
deutend ist es in Absicht der Rechts
verhältnisse der Bürger unter sich
Diese bleiben also in den meisten Ful:
len der natürlichen Ereyheit überlas-
sen. Es Kkaim der Regel nach jedor



wmnit dem andern ausmachen was er

will. Die eigensimnigsten Modifi-
cationen der Proprictät sind unver-
wehrt. Ein Zeichen kann man als
modus adquirendi verwerfen, und ein
anderes an dessen Stelle setren. Man
kann der HRegel nach sein Vermögen
kinterlassen wem man will. Bedient
siner sich dieses Reclits der Willkühr,
so entstelien sogenamute actus iuricdiei,
oder Ausflüsse der natürlichen Frey-
heit. die billis, neben den Gesetzen
selbst, als Quellen des Privatrechts
sollten aufgefülirt werden. Diese actiis
iuridiei, ilire Natur, Interpretation,
Grenzen u. s. w.. wie auch die
ünen sich bildenden und erläutern-

den Leliren von der Gewohnheit uud,
Observanz, machen das Neclkht der

turlichen Freylieit, als den ersten Theil
des ganzen Privatrechts, Weil
aber der Staat die Entscheidung aller

streitigen Privatreclitsverliältnisse hat,

B
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so muss er auch für jeden Pall aul
eine Entscheidungsnorm bedacht seyn
Er hat in dem ganzen weiten Pelde
der natürlichen Freyheit für Rechts
gewissheit zu sorgen. Hierin pesteh
der Hauptantheil, welchen die gesetæ—
gebende Gewalt überhaupt an dem
Privatrecht zu nehmen hat. Auus die—
ser Sorge für Rechisgewisslieit erwach—
sen die meisten gesetzlichen Bestim—

mungen über das Privatrecht. Da
cubsidiarisclie Privatreclit, welohes sich
eber mit diesen Gesetzen beschãftigeh
ist folglich hey weitem der wichtigste
und reichhaltigste Theil des Ganzen
Er enthält lauter subsidiarische Bestim—
mungen. Diese sollen heils demjen
gen, welcher seines Rechts, mittels
der natürlichen Freylieit zu dispomi—
ren, sich niclit bedient, untergescho
ben werden, gleichsam als seyen sie
sein präsumtiver Wille, oder als habe
er absichtlich auf die subsidiarischt



Bestimmung compromittiren wollen;

welches zum Beyspiel der Fall ist bey
der Intestaterbfolge und hey den mo-
dis adquirendi: Meils sollen dadurch
die Bedeutungen gewisser Worte, oder

aueh ganze Theorien ein für allemahl
auf eine provisorische Weise recht-
lich fxirt werden, damit sich deren
ein jeder bey dem Gebrauche seiner
natürlichen Freyheit bedienen könne,
damit ferner der Wille des Disponen-
ten dadurch desto unzgweydeutiger und
desto verstäudlicher, insbesondere für
den hichter, werde, und damit end-
lich auf jeden möglichen Fall der
Zweydeutigkeit und Dunkelheit eine

Entscheidungsnorm vorhanden sey.
Solche Sprachbestimmuugen kommen
im Römischen Rechte bey den Lega-

ten in grosser Menge vor. Wenn
aber, eben des wichtigen Zvwecks der
Lechtsgewisshceit wegen, ein Gesetz-
buch hierin nicht volletüudig genug



seyn kann (das neue Preussische Fechisti
hat hierin einen grossen Vorzug vor ch

dem Römischen), so sind wir frey tä
lich mit unserm Lateinisclien Corpun am
Iuris übel daran. Denn auch die we- lie

nigen Bestimmungen dieser Art, die es
darin vorkommen, können für nuns Vat
der ſremden Sprache wegen, die wirr
nicht mehr sprechen, und auch in den aue
Gerichten nicht mehr schreiben, go me
keinen practischen Nutzen haben, wenu“dar
nichi vielleiclit in diesem oder jenem Vie
Falle eine llebersetzung., entweder durchk! Pri

das Gesętz. oder durch den Gerichtsge, wa
brauch. sanctionirt ist. Von ganzen tre
Theorien, die zn diesem Zwecke ſixirt Ve

—Se VeBeyspiel. Wenn subsidiarischen de

Theil des Privatrechis von Seiten dieses Gt
Zwecks betrachtet, so lüsst er sich sehr ur

keschicklich mit den conventionellen Be-
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stimmnungen der Verhältnisse verglei-
chen, welche zur leichtern unclt ver-
stündlichern Byrechnung der Grössen
angenommen sind. Ueberhaupt er-
hellt auch aus diesen Prämissen, dass

es bey dem grössten Theile des Pri-
vatrechts mehr darauf ankomme, dass
umfassende und erschöpfende, wie
auch gewisse und zuverlüssige Nor-
men da sind, als dass dieses oder jenes
darin vorgeschriehen ist. Alle liegeln,
die in Absichit des Inhalts hey diesen

Privatgesctzen zu beobachten siud,
machen nur Nebemrücksichten aus, die
freylich auch nicht muthwillig dürſen

vernachlüssigt werden. Ls gehören
z. B. als Regeln dahin: cousequente
Entwickelung, möglichste Schonuug der

Volkemeinungen Bequemung nach
dem Gefuhle der Billigheit, nach dem

Character und der Caltur der Nation,
und nach andern äussern Zulüllig-
keiten.

Ê
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Aber doch muss es Fälle geben, itehe

welchen der Zweck des Staats es velvrar
Jangt, dass gewisse Privatrechtsveſthui

hältnisse geboten oder verboten wenThe
den, oder dass sie just diese und keiuſllas

andere Beschaſfenheit haben. pialle
bleibt der natürlichen Freyheit xeiſtion
Spielraum. Die Gesetze, welche ü The

diese Classe gehören, haben ganæ dider
Natur von Policeygesetzen im weirGer
luuftigen sSinne des Worts; daher muvei

denn auch diesen dritten dispositiveſ
Bestandtheil des Privatrechts mit del 1
Beynahmen des polizeymussigen 26

gen kann. Seiner Natur nach gebö der
er in den Abschnitt uiserer Iurispri
denz, den ich das Iiegierungsrecht J
nennen pflege. Drückender und fit Pri
den gesunden Menschenverstand bil gto

leidigender, als irgendwo, wird hie
die Anwendung eines fremden Recht
Wollen wir das Römische Recht bey in

hehalten, so sollten wir billig in de



itehörigen Einschränkung seines Ge-
eibrauchs noch einen Schritt weiter:
erthun, und diesen polizeymüssigen
erTheit des Römischen Privatrechts eben:
uſdas Schicksal erfahren lassen, welches

ealle Bestimmungen uhber die Constitu-
jtionuncd bey weitem der grösste
urnter der Regierungsgesetze, die un-
iber Corpus Iuris euthält, zu einiger
rGenugthuung uusers pliilosophischen
eitalters, erfalren haben.
J

Das Toerritorialstaatsrecht lese ich
Montags, Dienstags,
kreytags von unentgeltlich, nach
dem Schuaubertschen Handhbuchlie.

Auch zu Examinatoriis und andern
krivatissimis habe ich noch einige
Stunden frey.

Sümmtliche Vorlesungen fange ich
den zoten Ociober.
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Mein Logis habe ich verän
ſeh wohne jetzt bey der Fran M

directorin Schlenum auf der Weend

Strasss, nahe an dem Thore. 4;
ez

Göttingen, den 15. October 175
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